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Uber das, was üse Aernscht Trösch i
sym Läbe gsy un alls gwärchet u gleisch-
tet het, möcht i mi bie wytersch nid län-
ger usla, meh über das, was är üs als
Fründ und Hälfer gsy isch.

A mene ufründlige Merzetag Anno 1897
bin ig als schüüche, unerfahrnige Hamm-
eggbüebel z'Münchebuchsi usgstige, wil i
z'Hofwil ds Ufnahmsexame für i ds Semi-
nar ha wolle mache. Es wäre fryli no meh
deregi Pürschteli dert umewäg gstange;
aber i hätt keim vo dene öppe törfen a
d'Chuttefäcke hange, wil's mi tüecht het,
das sigen ails vil nobler, tifiger u gschy-
der weder ig un i chönnt eh weder nid
öppe de no von ne uf e Huet gnoh wärde.
Wie-n-i da so als verlornigs Schäfli stah
u bhäng ha müesse ds Ougewasser ver-
drücke, chunnt einen us däm Küppeli use
uf mi zue u fragt mi, gob i öppen o uf
Hofwil ubere wetti. Em ganze Wäsen a
het mi tüecht, das wärd ömel chuum eine
vo dene sy, wil er mer vil gryfter u ver-
ständiger vorcho ischt, als all anger. I
hätt nen ehnder für ne junge Lehrer oder
für nen eitere Brueder von eim agluegt.

«Bischt aleini da u weischt öppe nid
rächt, wo-n-uus u wo-n-a?» fragt er mi
du i mene fründlige Ton, dass es mer ganz
warm worden isch. «War bisch du u wo

Ömtuttt-tgc a fr» (!hut|t tTröfd)
gewesener VorsfeAer r/w /wiaAertseX-ant/rt/wcA«/«' //

chunnsch de här?» — Wo-n-em vorbrunge
ha, i sig der Grunder Kari vo der Hamm-
egg, sigi wytersch no nie furt gsy u schi-
nier mi eifach da i der Frömdi, nimmt
er mi byr Hang u tröschtet mi: «Eh, so
chumm du jetz grad mit mir. I bi der
Aernscht Trösch u wott o z'Hofwil a ds
Exame.» — Ungerwägs het er so lieb mit
mer gredt u mi gwüsst ufz'muntere, dass
mer ds Härz nadina us de Hosen use ume
gägen obsig grütscht isch. Un i dene
schwäre, sorgevolle Exametage ischt är
mi Schutzängel u mi väterlig Fründ u
Hälfer gsy.

U wyter Füehrer u Hälfer ischt är üs
Seminarischte währet der ganze Seminar-
zyt gsy. Nid dass er eim öppe gäng nume
gchrättelet oder täselet hätt, bhüet is nei.
Wenn öppe der eint oder anger einischt
öppis glätzget oder über d'Stange gschlage
het, so het er ne de rösch i d'Hüpple
gnoh, so chönn er de öppe nid wyterfahre,
süsch gäb es de nie ke rächte Lehrer us
ihm u gob er de öppe meini, er sigi da
z'Hofwil, für z'plämpele u z'hüdele, u
sini Eitere bringe de für das so grossi
Opfer. So het er mänge, wo uf ene ab-
wägegi Syte het wolle helte, umen i Sän-
kel gstellt. Aber wenn es si de öppi drum
ghandlet het, dass eim dür ne Lehrer ischt
Unrächt gscheh oder eine süscht isch i
der Not gsy, de ischt er mit Lyb u Seel
für ne ygstange u het nid lugg gla, bis däm
isch ghulfe gsy. — Un üse treu besorgte
Fründ u Hälfer ischt er o speter blibe.
Chuum eine vo sine Klassekamerade het
nid einischt Aernscht Trösch's Hülf u Rat
in Aspruch gnoh.

Uf eme sunnigen Eggli am Thunersee
het er es uberuus heimeligs Feriehüsli

erstellt. «Tröschteli» het er'sch touft, un
es ischt eis gsy im wahre Sinn vom Wort.
Dert het er gwärchet u ghusaschtet a je-
dem freie Tag in allne syne Ferie. Er het
Obstbäum u Beeristrüüch zöge u Gmües
pflanzet, viel meh, weder dass är sälber
bruucht het, u we me ne de öppe gfragt
het, warum är settig Hüüffe ziehi, so het
er zur Antwort g'gäh: «He los, es git gäng
Lüt, wo nüt hei u me de dermit cha
hälfe.» U so isch es aber o gsy: I bi chuum
einischt zu sym Tröschteli uehe cho, dass
er nid öpperem het by nem gha, e Fründ
mit der ganze Familie, e Künschtler, wo
süscht nid hätt chönnen i d'Ferie gah, e

Verstossne oder e Emigrant, wo nid het
gwüsst wo ungereschlüüffe. Bi ihm u bi
syr gaschtfründlige Frou isch d'Tür gäng
offe u der Tisch gäng parat gsy, es fründ-
ligs Hei für alli Lüt, wo Troscht hei nötig
gha. Z'ringetum a sys Hüsli het är sy
Spruch la male:

Mys Tröschteli isch ds Hüsli,
we's ringsum stürmt u blast,
My Troscht ischt üsi Heimat,
we duss der Wältchrieg rast.
Mys Tröschteli si d'Finkli
u d'Bärge, wo dert stah,
My Troscht isch üse Herrgott:
D'Schwyz cha nid untergah!

Aebe ja, we mer nume rächt vil settegi
Lüt hätte! De gäb es wääger nie meh
Chrieg u minger Not u Eländ uf der un-
gratene Wält obe.

Was ails du hesch gwärchet, no
wyter besteit,

Dy Liebi, dy Treui dür ds Läben
üs treit.

Kari Grunder.

Sackgçeld: Fixum
Der Umgang mit Geld will gelernt sein.

Der erst recht vielleicht. Für viele hält es

leichter, das grosse Einmaleins zu erlernen,
als den goldenen Mittelweg zu finden: das
Geld achten, aber nicht überschätzen.

Um schwimmen zu lernen, muss man ins
Wasser steigen. Einzig mit Trockenübungen
kommt man nicht ans Ziel. Um mit Geld
umgehen zu lernen, muss man über Geld
verfügen.

Ein altbewährtes Mittel des Erziehers ist
das Verabreichen von Sackgeld.

Wenn der Ruedi am Sonntag einen Batzen
erhält, kauft er möglicherweise schon am
Montag vor Schulbeginn eine rosenrote
Gwundernase. Dann sitzt er aber sechs Tage
lang auf dem Trockenen. Vielleicht merkt
er bald einmal, dass es ein unbedingt an-
genehmeres Gefühl ist, eine Gwundernase
kaufen zu können, und dennoch einen
Batzen im Sack zu behalten. Dazu muss er
freilich eine Woche lang verzichten können.
Sollte der Ruedi mit seinem Gelde aus-
schliesslich Zuckerzeug kaufen, so wird das
den Eltern kaum entgehen. Sie haben dann
einer Gefahr zu begegnen, die möglicher-

oder in Akkord?
weise unbeachtet geblieben wäre. Nicht da-
durch freilich sollen sie den Fehler zu korri-
gieren suchen, dass sie das Sackgeld sperren!
Mancher Bub und manches Mädchen haben
kleinen Unkorrektheiten oder gar Diebe-
reien nicht widerstehen können, weil sie über
keinen Batzen verfügten, mit dem sie
machen konnten, wozu Gaumen oder Herz
sie zu zwingen schieren.

Der Peterli, sobald er einen Zehner hat,
lässt ihn andächtig ins Kässeli fallen. Recht
so, wenn der Peterli weiss, was er mit dem
Gelde will, wenn er es im Blick auf eine

grosse Gelegenheit spart. Tut er es aus blosser

Freude, beim Schütteln die Büchse voller
werden zu hören, so stehen die Eltern eben-
falls vor einer Aufgabe, die sie nicht über-
sehen dürfen.

Mit zwölf Jahren erhielten wir als Buben
unser erstes, regelmässiges Sackgeld. An-
gefangen wurde mit 10 Rappen wöchentlich.
Immer nach einem Jahre gab es einen
Zehner Aufbesserung. Das ist nicht überaus
viel. Manche Kinder erhalten durchschnitt-
lieh weit mehr, nur nicht regelmässig, son-
dern bei Gelegenheit, wenn sie es durch

Arbeit oder Bravsein „verdient" haben.
Was ist nun besser: Fixum oder in

Akkord Soll das Sackgeld regelmässig ver-
abreicht werden, oder sollen es die Kinder
als Lohn für bestimmte Leistungen be-
trachten

Meist wird man geneigt sein, auf den ersten
Blick dem Akkordsystem den Vorzug zu ge-
ben. Lohn den Leistungen entsprechend! Das
ist gerecht. Es spornt die Kinder an, Gutes zu
tun — birgt aber eine grosse Gefahr in sich!

Wer ausschliesslich nach Verdienst be-
lohnt, wer mit jedem Geschenklein un-
bedingt belohnen will oder, wenn er keinen
Belohnungsvorwand findet, ein Versprechen
auf Bravsein und Fleiss abkauft, erzieht
nicht. Er treibt Handel. Er züchtet Krämer-
seelen, kleinliche, stets berechnende Naturen,
denen jede Hilfeleistung ein Mittel wird, um
ein Profitchen zu erjagen.

Geben Sie Ihren Kindern das Sackgeld,
wie Sie ihnen zu essen geben, wie Sie ihnen
Kleider kaufen und Ferien zahlen. Ganz ein-
fach unverdient. Ihre Buben und Mädchen
werden deswegen nicht weniger dankbar
sein. Wenn sie dann ohne Zwang, aus Dank-
barkeit, Ihnen hin und wieder etwas Liebes
erweisen, wird Ihre Freude um ho grösser
sein dürfen. H. SCH.
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Über 6ss, vss üse ^.crnsckt Trösck i

sxm Esbe gs^ un sUs gvsrcket u gleisck-
tet ksi, möckt 1 mi kio vxtersck nid iàn-
ger usls, mek über 6ss, vss gr us sis
Eründ unci Oslker gs^ isck.

^ mens ukründiige Morsetsg /^nno 1837
bin ig sis seküücks, unerkskrnigs Osmm-
oggküebel s'v/lünckobucksi usgstige, vil i
s'Ootvil 6s Oknskmsexsms kür i 6s Lemi-
nsr bs voile mscks. Es vsre trzdi no msk
deregi Eürscktsli dort umsvsg gstsnge:
sbsr i kstt keim vo 6sns öpps törken s
6'Okuttskscke ksnge, vil's mi tüsckt bet,
6ss sigen slls vil nobler, tikiger u gsckv-
6er ve6er iß un i ekönnt ek ve6er ni6
öpps 6s no von ne ut e Oust gnok vsrde.
IVie-n-i 6s so sis vsrlornigs Lckstii sìsk
u bksng bs müesse 6s Ougevssser ver-
drücke, ckunnt einen us 6sm Küppsli use
uk mi sus u krsgt mi, god öppen o ut
Ookvil ubers veiìi. Em gsnss IVssen s
bet mi tüeckt, 6ss vsrd ömei ckuum eins
vo 6ens s^, vil er mer vil gratter u ver-
ständiger vorcbo isckt, sis sll sngsr. I
kstt nen ekn6sr kür ne junge Eekrer o6sr
tür nen eitere ?Zrue6er von eim sgiuegt.

«Lisckt sleini 6s u vsisckt öpps ni6
rsekt, vo-n-uus u vo-n-s?» krsgt er mi
6u i mens kründligs l'on, 6sss es mer gsn?
vsrm vor6sn isck, -tVsr bisck 6u u vo

Erinnerige a Dr. Ernst Trösch
Keuessne/' Konske/mn r/en /tna/>enL«?Xnnr/tt/s<?^u/e //

ekunnscb 6e ksr?» — tVo-n-em vorbrungs
bs, i sig 6er Orunder Ksri vo 6er Hsmm-
egg, sig! vvtersck no nie kurt gs^ u scbi-
nier mi siksck 6s i 6er Erörndi, nimmt
er mi b>r Osng u tröscktet mi: «Eb, so
ebumm 6u jet? grsd mit mir. I bi 6er
àrnsckt l'rösck u vott o ?'Ookvii s 6s
Exsme.» — Ongervsgs bet er so lieb mit
mer gredt u mi gvüsst uk?'muntere, 6sss
mer 6s Osr? nsdins us 6e Hosen use ume
gsgen obsig grütsckt isck. bin i 6ens
sckvsrs, sorgevolle Exsmetsgs isckt sr
mi 8ekut?sngel u mi vötsrlig Eründ u
llälter gsz^.

11 vxter Eüekrsr u Oslker isckt sr üs
Seminsrisckts vsbret 6er gsn?e Leminsr-
?^t gs>. M6 6sss er eim öpps gsng nume
gckrsttelet o6sr tsselst kstt, bküet is nsi.
tVenn öppe 6er eint o6sr snger einiscbt
äppis glst?get o6er über 6'Ltsnge gscklsge
bet, so bet er ns 6s rösck i 6'klüpple
gnok, so ckönn er 6s öpps ni6 vxtsrkskre,
süsck gab es 6s nie ke rückte Lekrer us
ikm u gob er 6e öpps meini, er sigi 6s
?'Ookvil, kür ?'plsrnpele u ?'küdsle, u
sini Eiters bringe 6e tür 6ss so grossi
Opter. Lo bet er msnge, vo uk ene sb-
vsßegi Lxts bet volle Kelts, umsn i Lsn-
bei gstsllt. A.bsr venn es si 6e öppi 6rum
gksn6let bet, dass eim 6ür ne Lekrer isckt
Onrsckt gsckek o6er eins süsckt isck i
6sr blot gs^, 6e isckt er mit Lxb u Ssel
tür ns ^gstsngs u ket ni6 lugg gls, bis 6sm
isck gkults gs>. — On üss treu besorgte
Erün6 u Oslksr isckt sr o speter blibs.
Okuum eins vo sine Eüssseksmsrs6e ket
ni6 sinisckt ^srnsckt llrösck's Ulllk u Rst
in ^.spruck gnok.

Ot ems sunnigen Eggü sm Ikunsrsee
ket er es uberuus keimeligs Eerieküsli

erstellt, «llrösckteli» ket er'sck toutt, un
es isckt eis gs? im vskre Linn vom tVort.
Osrt ket er gvsrcket u gkussscktst s je-
6em treie Isg in sllne s^ne Eerie. Er ket
Obstbsum u Eseristrüück ?ogs u Omües
pklsn?et, viel mek, ve6er 6sss sr sslber
bruuckt ket, u vs ms ne 6e öppe gkrsgt
ket, vsrum sr settig Oüükke ?iski, so ket
sr ?ur àtvort g'gsk: «Os los, es git gsng
Eüt, vo nüt bei u me 6s 6srmit cks
kslks.» O so isck es sbsr o gsx: I di ckuum
sinisckt ?u s>m l'rösckteli uske cko, 6sss
er ni6 öpperem ket bv nsm gks, e Erün6
mit 6er gsn?s Esmilie, e Künscktler, vo
süsckt ni6 kstt ckönnen i 6'Esrie ßsk, s
Verstossne o6sr e Emigrsnt, vo ni6 ket
gvüsst vo ungersscklüükts. Ei ikm u di
s?r gssckttrün6lißs Erou isck 6"Eür gsng
okke u 6sr lisck gsng psrst gsv, es krün6-
ligs Osi kür slli Eüt, vo llrosckt bei nötig
gks. E'ringeìum s s?s Elüsii Kot sr sz?

Lpruck ls msle:
lVlz^s l'rösckteli isck 6s Oüsli,
ve's ringsum stürmt u blsst,
IVl^ îrosckt isckt üsi Osimst,
ve 6uss 6sr IVsltckrieg rsst.
IVlxs l'rösckteli si 6'Einkl!
u 6'Esrge, vo 6ert stsk,
klv l'rosckt isck üss Herrgott:
v'Lckvx? cks ni6 untsrgsk!

>t.sbe js, ve mer nume rsckt vil settegi
Eüt kstte! Oe gsb es vssgsr nie mek
Okrisg u minger Hot u Elsn6 uk 6sr un-
grstens tVslt ode.

IVss slls 6u kssck gvsrcket, no
v?tsr besteit,

Ox Eisbi, 6v Ireui 6ür 6s Esben
üs treit.

tîari Oruncksr.

VîxrRi»»
Der Ilmgsng mit tZelà vill gelernt sein.

Lei erst rsolrt vielleiolrt. ?ür viele liält es

leicüter, 6ss grosso Nnmaleins ?u erlernen,
sis 6on golàonon Uittelveg ?u tinàon: àss
Lleîâ sollten, sber nivlü nbvrsvllàon.

Um svlrvimmon ?u lernen, muss msn ins
tVssser steigen. Linsig mit l'rovkonüdungen
lrommt msn nie lit sns Ziel, l im mit (llolà
umgellsn im lernen, muss msn über (lelci
vertügen.

Lin sltbvvslirts» Uittvl 6es Lr?iolrers ist
6ss Vsrsbroiollvn von 8selrge!6.

'VVenn 6er Lueäi sm 8onntsg einen Lst?sn
erllslt, Icsutt er möglielrerveiso svl>on sm
Nontsg vor Lolmlbeginn eine rosenrote
(üvundornsso. I)snn sit?t er sber seolis l'sgs,
Isng sut 6vm Iroolrenen. Vielleiolit merlct
er bsI6 einmsl, 6sss es ein unbe6ingt sn-
genollmeres (lletülil ist, eins tlvuvàornsse
Icsuken ?n können, un6 àennoà einen
Vst?on im Lsek ?u belrslton. Ls?u muss sr
krsilieli eine ^Vooke Isng vsr?ioliten können.
Lallte 6er Rue6i mit seinem (?el6e »us-
soklisssliok Luoker?eug ksutsn, so vir6 6ss
6en Litern ksum entgsken. Nie lrsben 6snn
einer Kstskr ?u begegnen, 6is möglieber-

«àr î»
weiss unbesvbtet geblieben vsre. Liebt 6s-
6nrcb treilivb sollen sie 6en Lebler ?u korri-
gieren suobsn, 6sss sie 6ss 8sekgeI6 sperren!
Usnobsr l3ub un6 msnvbes Ns6obsn bsben
kleinen Lnkorrektbeiten o6«r gsr Diebe-
reisn niobt vi6or»tebsn können, veil sie über
keinen Lstsen vertilgten, mit 6em sie
msobsn konnten, vo?u Dsumvn o6er Der?
sis su svingvn sobivrsn.

Der Letsrli, sobs!6 er einen Aebner bst,
Issst ibn sn6sobtig ins Lssseli tsllen. Reobt
so, venn 6er Leterli weiss, ws« er mit 6em
lieble will, wenn er es im lZIick sut eine

grosse Dslsgenbeit spsrt. 'but er es sus blosser

Lrsu6e, beim Lcbütteln 6io Vüobse voller
wer6sn su börsn, so stoben 6is Litern eben-
tslls vor einer àtgsbe, 6ie sie niobt über-
«eben clürlsn.

Klit s wölk 6sbrsn srbielten wir sis Luben
unser erstes, regelmässiges 8nekgeI6. ^n-
gelungen wur6s mit 1V Luppen wöobentliob.
Immer nuob einem lubre gub es einen
/ebner ^.ulbssserung. Dus ist niobt überuus
viel. Klsnobs Lin6er erbulten 6urcbsobnitt-
liob weit mebr, nur niobt regelmässig, son-
6ern bei Delegsnbvit, wenn sie es 6urvb

Arbeit o6er Lruvsein „ver6ient" buben.
IVas ist nun besser: Lixum o6er in

Akkord? Loll 6us 8uckgeI6 regelmässig vor-
abrsiobt werden, oder sollen es die Linder
als Lobn lür bestimmte Leistungen be-
truokten?

Ueist wird mun geneigt sein, uul den ersten
klick dem ^kkords^stem den Vorsug su ge-
bsn. Lobn den Leistungen sntsprsobend! Das
ist gsroobt. Ls spornt die Linder un, Dutes su
tun — birgt über eins grosse Dels.br in siob!

Vor sussobliessliob nsob Verdienst bv-
lobnt, wer mit jedem Desobenklsin un-
bedingt bslobnon will oder, wenn er keinen
kslobnungsvorwsnd kindet, ein Verspreoben
»uk krsvssin und Lloiss sbksult, ersiebt
niobt. Lr treibt ksndsl. Lr süobtet Lrämer-
seelsn, kleinliobe, stets bereobnsnde Lsturen,
denen jode kilkeleistung ein klittel wird, um
ein krolitobsn su erjsgen.

Leben Lie. Ibren Lindern dss Lsokgeld,
wie Lis ibnen su essen geben, wie Lis ibnen
Lleider ksulon und Lerien ssblen. Lsns ein-
lsob unverdient. Ibrs Lubon und Nädobsn
werden deswegen niobt weniger dsnkbsr
sein. Venn sie dsnn obns /wsng, sus Dank-
bsrkeit, Ibnen bin und wieder etwas Liebes
erweisen, wird Ibrs Lreude um bo grösser
»ein dürlen. ». 80k.
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